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glieber ben Verbanb gu fräftigen, fhloß ber Vorfißenbe bie

Verßanblungen.
@8 tourbe nun sur Veratßung beS nom ©penglermeifter«

uerein 3üricß ausgearbeiteten ©tatutenentwurfS für einen ad«

gemeinen Verbanb frfjtoeiger. ©penglermeifter übergegangen.
3um Vorfißenben tourbe £err ©ropier, Sugern, gewählt.

©ie Veratßung ergab einige Sibänberungen meift rebaf«
tioneüer Vatur. 2ln grunbfäßlihen 3«fäßen unb 2lbanbe=

rangen finb gu ermahnen :

1. 3nfaß 3« 2Irt. 1. 3®ed beS VerbanbeS, als 3'ff- 5:
Förberung ber beruftidEjen Vilbung im ©inne ber ©rridjtung
ober ©ubbentionirung einer ©penglerfacßfhule.

2. Sie 3ufammenfeßung beS 3entralborftanbeS betreffenb,
tourbe bie 3Jtitgtiebergal)l beSfelben auf 7 feftgefeßt, toobou
3 burcß bie VorortSfeftion, bie übrigen burd) bie ©eueral«
berfammlung gu roäßlen finb.

©er ©ntwurf, wie er aus ber Veratßung tjerborgegangen,
tourbe einftimmig gutgeheißen unb barauf bie ©rünbung beS

VerbanbeS ebenfalls einftimmig befcßloffen. VIS Vorort
rourbe ber SSeretn bon 3nrid) gewählt; bie ©rgängung beS

3entralborftanbe§ für bie erfte SJlmtSbauer ihm übertragen
unb ber 3entraloorftanb mit ber befinitiben fftebaïtion ber
©tatuten beauftragt.

§err Gronauer, • SBintertßur, begrünbete nod) feine 2tn=

regung auf Unterftüßung einer VerufSfdjule für ©pengier,
welche bom ©ewerbemufeuni SBinterthur im Vnfdfluß an bie
bereits 3 3aßre beftehenbe VerufSfcßute für HJletallarbeiter

ju errichten wäre. §err Gronauer halte ein Sßrogramm für
eine foldje ©cßule ausgearbeitet unb liefe baSfelbe gleich=

Seitig mit einem Vericf)t über bie fÇad)fcôu!e in Vue Oer«

tfeeilen. ©ie Frage rourbe an ben Vorftanb getniefen.
8lm ©cfelufe ber Verhandlungen (biefelben hatte« naljesu

4 ©tunben gebauert unb eS roar fcßon 3 Uhr) langten groei

©ingaben ein leitenS beS fc^weiger. ©penglerarbeiterbereinS,
toobon bie eine auf berfdjiebene Uebelftänbe im ßcßrlingS«
toefen ßtntoieS unb bom ïïîeifterûerbanb Slbßülfe erwartete,
bie anbere ben Vefcßluß ber organifirten ©penglerarbeiter sur
Senntnife brachte, ben 1. üftai gu feiern.

Veibe ©ingaben würben ber ©eftion 3«rth 3« §anben
beS 3entraloorftanbeS überwiefen unb • barauf bie Verband«
lungen gefcßtoffen, bei welchen bie ©heilneßmer troß fnurren«
ben VlagenS mit anerfennenSwertßer VuSbauer fo su fagen
öollgählig auSgehalten hatten; ein nacßabtnenStoeribeS 23ei=

fpiel für biele VoIESöertreter.
23ei bem nun folgenben Vlittageffen machte fidj bie ge«

hobene ©timmung in einer gansen Veilje bon ©ifcßreben
geltenb.

Vefonberer ©anf fei bem ©penglermeifterberein 3ürth
dargebracht für feine tüdhtige Vorarbeit, feine swedmäfeigen
Anordnungen unb nicht sum Vtinbeften für ben trefflichen
©h'Cnwein bon ©tammheim unb teilen, ben er au§ bem

3ürd)er VatßSfeller erworben hatte unb ber manchem Kollegen
auS ber SBeftfcßweig eine gates «nbere Vteinung bom „3üritoß"
beibrachte, als er fie bis dabin gehabt hatte.

SllleS in Slllem war eS ein fel)r gelungener ©ag; ber

müttbliche VleinungSauStaufh gtoifhen ben Kollegen, bie 2ln=

fnüpfung neuer Vefanntfcßaften, bte ©rßößung beS (SefüßlS
ber 3ufammengehörig!eit unb bie wefentliche ©tärfung beS

UnfalloerficherungSberbanbeS finb bie 3ftefultate beSfelben, mit
benen wir uns toobt befriebigt erklären fönnen.

(9crauftf)Iofe§ Strafeenfiflafter.
(Sorrefponbertj.)

3n neuerer 3ett berrfeßt in bieten ©täbten baS Veftreben
bor, baS ©teinpflafter ober auch ben Vfacabam burch fo«

genanntes geräufcßlofeS Sßflafter, §olg ober VSpßalt, su er«

feßett. Vlan liest bielfach bon ber großen Verbreitung, welche
baS £olgpflafter binnen wenigen 3aßren gefuttben hat, unb
öfters hört man bie Anficht äußern, baß baSfelbe in bett

©täbten baS Vflafter ber 3«f«nft werbe.
©S ift richtig, baß in leßter 3eit biele .jjolgpjïafterungeu

ausgeführt worden finb, befonberS feitbem bor girfa seh«

fahren in Sonbon unb VariS ein neues ©hftern gur An«
wenbung gelangte, oermittelft Welchem man bie Uebelftänbe,
welche biefer VßafterungSart anhafteten, befeittgen gu fönnen
glaubte, ©a baS §o!gpflafter auf gute Vetonunterlage gelegt,
im Anfang eine fhöne ebene Oberfläche seigt, weihe, gleih
bem Aspßaltpftafter, bie Vortheile leichterer Fortbewegung
bon Saften unb geringerer Abnüßung beS FaljrmateriatS be«

fißt, fo fonnte bentfelben bielerortS ©ingang oerfhafft werben.
Aber auh baS berbefferte ^olgpftafter hat ben ©rtoar«

tuttgen nicht gans entfprodjen unb bie ©rfahrung geigt unS,
baß bemfelbett g. V. in VariS feine größere ©auer als ad)t
Sahre gugefprodjen werben fann, nah welher 3stt bie Sl£>=

nüßuttg ber ^tolgbede eine fo große ift, baß eine ©rneuerung
berfelbeu ftattßuben muß. ©er Umftanb, baß bie ©olgflöße,
je nah >tanbort unb 8llter ber Väume, berfhiebene ©truftur
befißen, hatte gur FoÏQb, baß burd) ben Verfeßr bie 2tb»

uüßung eine ungleihmäßige war. Um biefern Uebelftanb gu
begegnen, berfud)te man bie Slöße berart gu fortiren, baß

nur §olg bon gleicher Vefcßaffenbeit aneinanber gelegt tourbe,
eine Slrbeit, bie fih aber als feßr umftänblih erwies unb

nur. bei feßr großen Ftäeben in Ausführung fommen fann.
Vei ©traßen mit geringerem Verfehr ift bie 2lbnüßung natura
gemäß eine weniger große, boeß hat man beobachtet, baß in
folhen Fällen bann bie 3erftörung beS Holges burh Fäulniß
rafher bor fih geht, ©ie mannigfachen ©rfhütterungen,
Vibrationen, weihe bei ftarfem Verfeßr burh bie barüber
faßrenben SBagen fjeroorgerufen werben, bebingen einen lang«
fameren Fäulnißprogeß; benn je mehr bie §otgftöße in Vibra«
tion berfeßt werben, um fo mehr toiberftefjen fie ben atmo«

fphärifhen ©infCüffeu.
Um ber rafeßen Slbnüßung beS §olgpflafterS burh bie

Faßrgeuge gu begegnen, würbe ferner in Vorfhlag gebracht,
bie Oberfläche mit einer tieSfcßtht 3U bebecfeit; ßieburh
bertiert aber bie Fahrbahn an ©benßeit, baS Vflafter wirb
bei naffem ©Better feßmußig unb glatt, bei anbauernb troefener

©Bitterung bagegen ftaubig.
Vegüglid) beS SoftenpunfteS ift bie Sleußerung eines 3n«

genieurS beS Verliner ©traßenbaucS bemerfenSWertß, bei un«

längft in einem Vortrage beS bortigen 2lrd)iteftenbereinS über
©olgpflafter unb fpegieH über beffen VuSfüßrung in VariS
gefagt hat, baß, gufotge ber hoffen Soften für Sleuanlage unb

Unterhaltung, wie fie in ben offigieüen Vericßten ber Vau«
berwaltung ber ©tabt VariS enthalten finb, eS in feiner
©Beife gerechtfertigt erfeßeine, bem ,§oIgpßafter eine größere
SluSbeßnung gu geben, ©iefe Sleußerung blieb oßne ©in«

fpruh- ©ie Vauoerwaltung ber ©tabt Verlin ift bei £>er=

fteüung oon geräufhlofem Vflafter oon ber feit 1873 ein«

geführten SlSpßaltpfläfterung nie abgegangen unb hat §olg«
pflafter nur in außerorbentlicßen Fäden unb DerfucßSmeife

ausführen laffen. VeweiS hiefür, baß Verlin gegenwärtig ein

mit SlSphalt gepflafterteS ©traßenneß oon über 700,000
Ouabratmeter befißt gegenüber einem folhen oon girfa 60,000
Ouabratmeter fèolgpflafter.

©iner ber wefentlihften Vahtljeile beS fgolgpflafterS aber

ift ber, baß baSfelbe troß aller Fmprägnirung feßr bhgro«

ffopifh bleibt. Vah üorübergegangenem Vegen ift baS §olg
noch ftunben« unb tagelang feueßt, abforbirt außerbem ben

Urin ber Vfarbe unb fonftige bom Verfeßr ßerrüßrenbe ©ub=

ftangen, wobei bann bei eintretenber VJärme burh Verbun«

ftung gefunbßeitSfhäblihe VliaSmeu ergeugt werben.
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glieder den Verband zu kräftigen, schloß der Vorsitzende die

Verhandlungen.
Es wurde nun zur Berathung des vom Spenglermeister-

verein Zürich ausgearbeiteten Statutenentwurfs für einen all-
gemeinen Verband schweizer. Spenglermeister übergegangen.
Zum Vorsitzenden wurde Herr Troxler, Luzern, gewählt.

Die Berathung ergab einige Abänderungen meist redak-
tioneller Natur. An grundsätzlichen Zusätzen und Abande-

rungen sind zu erwähnen:
1. Zusatz zu Art. 1. Zweck des Verbandes, als Ziff. 5:

Förderung der beruflichen Bildung im Sinne der Errichtung
oder Subventionirung einer Spenglerfachschule.

2. Die Zusammensetzung des Zentralvorftandes betreffend,
wurde die Mitgliederzahl desselben aus festgesetzt, wovon
3 durch die Vorortssektion, die übrigen durch die General-
Versammlung zu wählen sind.

Der Entwurf, wie er aus der Berathung hervorgegangen,
wurde einstimmig gutgeheißen und darauf die Gründung des

Verbandes ebenfalls einstimmig beschlossen. Als Vorort
wurde der Verein von Zürich gewählt; die Ergänzung des

Zentralvorstandes für die erste Amtsdauer ihm übertragen
und der Zentralvorstand mit der definitiven Redaktion der
Statuten beauftragt.

Herr Kronauer,Winterthur, begründete noch seine An-
regung auf Unterstützung einer Berufsschule für Spengler,
welche vom Gewerbemuseuni Winterthur im Anschluß an die
bereits 3 Jahre bestehende Berufsschule für Metallarbeiter
zu errichten wäre. Herr Kronauer hatte ein Programm für
eine solche Schule ausgearbeitet und ließ dasselbe gleich-
zeitig mit einem Bericht über die Fachschule in Aue ver-
theilen. Die Frage wurde an den Vorstand gewiesen.

Am Schluß der Verhandlungen (dieselben hatten nahezu
4 Stunden gedauert und es war schon 3 Uhr) langten zwei
Eingaben ein teitens des schweizer. Spenglerarbeitervereins,
wovon die eine auf verschiedene Uebelstände im Lehrlings-
Wesen hinwies und vom Meisterverband Abhülfe erwartete,
die andere den Beschluß der organisirten Spenglerarbeiter zur
Kenntniß brachte, den 1. Mai zu feiern.

Beide Eingaben wurden der Sektion Zürich zu Handen
des Zentralvorstandes überwiesen und darauf die VerHand-
lungen geschlossen, bei welchen die Theilnehmer trotz knurren-
den Magens mit anerkennenswerther Ausdauer so zu sagen

vollzählig ausgehalten hatten; ein nachahmenswertes Bei-
spiel für viele Volksvertreter.

Bei dem nun folgenden Mittagessen machte sich die ge-
hobene Stimmung in einer ganzen Reihe von Tischreden
geltend.

Besonderer Dank sei dem Spenglermeisterverein Zürich
dargebracht für seine tüchtige Vorarbeit, seine zweckmäßigen
Anordnungen und nicht zum Mindesten für den trefflichen
Ehrenwein von Stammheim und Meilen, den er aus dem

Zürcher Rathskeller erworben hatte und der manchem College»
aus der Westschweiz eine ganz andere Meinung vom „Züriwy"
beibrachte, als er sie bis dahin gehabt hatte.

Alles in Allem war es ein sehr gelungener Tag; der

mündliche Meinungsaustausch zwischen den Kollegen, die An-
knüpfung neuer Bekanntschaften, die Erhöhung des Gefühls
der Zusammengehörigkeit und die wesentliche Stärkung des

Unfallversicherungsverbandes sind die Resultate desselben, mit
denen wir uns wohl befriedigt erklären können.

Geräuschloses Stratzenpflaster.
(Korrespondenz.)

In neuerer Zeit herrscht in vielen Städten das Bestreben
vor, das Steinpflaster oder auch den Macadam durch so-

genanntes geräuschloses Pflaster, Holz oder Asphalt, zu er-

setzen. Man liest vielfach von der großen Verbreitung, welche
das Holzpflaster binnen wenigen Jahren gefunden hat, und
öfters hört man die Ansicht äußern, daß dasselbe in den

Städten das Pflaster der Zukunft werde.
Es ist richtig, daß in letzter Zeit viele Holzpflasterungen

ausgeführt worden sind, besonders seitdem vor zirka zehn

Jahren in London und Paris ein neues System zur An-
Wendung gelangte, vermittelst welchem man die Uebelstände,
welche dieser Pflasterungsart anhafteten, beseitigen zu können
glaubte. Da das Holzpflaster auf gute Betonunterlage gelegt,
im Anfang eine schöne ebene Oberfläche zeigt, welche, gleich
dem Asphaltpflaster, die Vortheile leichterer Fortbewegung
von Lasten und geringerer Abnützung des Fahrmaterials be-

sitzt, so konnte demselben vielerorts Eingang verschafft werden.
Aber auch das verbesserte Holzpflaster hat den Erwar-

tungen nicht ganz entsprochen und die Erfahrung zeigt uns,
daß demselben z. B. in Paris keine größere Dauer als acht

Jahre zugesprochen werden kann, nach welcher Zeit die Ab-
nützung der Holzdecke eine so große ist, daß eine Erneuerung
derselben stattfinden muß. Der Umstand, daß die Holzklötze,
je nach Standort und Alter der Bäume, verschiedene Struktur
besitzen, hatte zur Folge, daß durch den Verkehr die Ab-
nützung eine ungleichmäßige war. Um diesem Uebelstand zu
begegnen, versuchte man die Klötze derart zu sortiren, daß

nur Holz von gleicher Beschaffenheit aneinander gelegt wurde,
eine Arbeit, die sich aber als sehr umständlich erwies und

nur, bei sehr großen Flächen in Ausführung kommen kann.
Bei Straßen mit geringerem Verkehr ist die Abnützung natur-
gemäß eine weniger große, doch hat man beobachtet, daß in
solchen Fällen dann die Zerstörung des Holzes durch Fäulniß
rascher vor sich geht. Die mannigfachen Erschütterungen,
Vibrationen, welche bei starkem Verkehr durch die darüber
fahrenden Wagen hervorgerufen werden, bedingen einen lang-
sanieren Fäulnißprozeß; denn je mehr die Holzklötze in Vibra-
tion versetzt werden, um so mehr widerstehen sie den atmo-
sphärischen Einflüssen.

Um der raschen Abnützung des Holzpflasters durch die

Fahrzeuge zu begegnen, wurde ferner in Vorschlag gebracht,
die Oberfläche mit einer Kiesschicht zu bedecken; hiedurch
verliert aber die Fahrbahn an Ebenheit, das Pflaster wird
bei nassem Wetter schmutzig und glatt, bei andauernd trockener

Witterung dagegen staubig.
Bezüglich des Kostenpunktes ist die Aeußerung eines In-

genieurs des Berliner Straßenbaues bemerkenswerth, der un-
längst in einem Vortrage des dortigen Architektenvereins über
Holzpflaster und speziell über dessen Ausführung in Paris
gesagt hat, daß, zufolge der hohen Kosten für Neuanlage und

Unterhaltung, wie sie in den offiziellen Berichten der Bau-
Verwaltung der Stadt Paris enthalten sind, es in keiner

Weise gerechtfertigt erscheine, dem Holzpflaster eine größere

Ausdehnung zu geben. Diese Aeußerung blieb ohne Ein-
spruch. Die Bauverwaltung der Stadt Berlin ist bei Her-
stellung von geräuschlosem Pflaster von der seit 1873 ein-

geführten Asphaltpflästerung nie abgegangen und hat Holz-
Pflaster nur in außerordentlichen Fällen und versuchsweise

ausführen lassen. Beweis hiefür, daß Berlin gegenwärtig ein

mit Asphalt gepflastertes Straßennetz von über 700,000
Quadratmeter besitzt gegenüber einem solchen von zirka 60,000
Quadratmeter Holzpflaster.

Einer der wesentlichsten Nachtheile des Holzpflasters aber

ist der, daß dasselbe trotz aller Jmprägnirung sehr hygro-
skopisch bleibt. Nach vorübergegangenem Regen ist das Hotz
noch stunden- und tagelang feucht, absorbirt außerdem den

Urin der Pferde und sonstige vom Verkehr herrührende Sub-
stanzen, wobei dann bei eintretender Wärme durch Verdun-
stung gesundheitsschädliche Miasmen erzeugt werden.
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3n Slnbetrapt ber mit bem fèolgpflafter erhielten, nipt
gang befriebigenben Etefultate, wenbet man fip neuefteng bet

©infiiprung bon geräufplofem $ftafter wieber rnepr bem feit
balb oiergtg 3apren für biefen 3®ect in ©ebraup gefom«

menen Slgppalt p. ®ag Slgppaltpfïafter befipt — bei nipt
größeren Slnlagefoften — minbeftenê bie hoppelte ®auer beg

fèolgpflafterg nnb ift bem (enteren in Begug auf BoEfommen«
peit unb tabellofe ©rpaltung ber Oberfläpe, ©pneEigfeit beg

Slbtrodneng nap Siegen unb befouberê in Ijtjgteinifdjer 93e=

giepung gang bebentenb überlegen.
®er Borwurf, ben tnau bem Slgppalt gemalt pat —

©plüpfrigfeit bei feuptem SBetter — paftet bem ^olgpflafter
ebenfaEg in nipt geringem ®rabe an. ®ie ©plüpfrigfeit
läfjt fiep beim Slgppalt burp gute SBartung befanntlip gang
mefentlicp oerminbern, oorauggefept, bap bie Steigung foleper

©trafen bag pläffige SJlapimum nidjt überfpreitet. ©g finb
bapev and) bie klagen über gaprunfiperpeit immer feltener
geworben, feitbem man bie Slgppaltftrajjen rieptig ^u bepan«
beln gelernt pat.

Verliehenes.
©ewerbeoeretn ibafei. 3n ber ©ipung oom 6. Blärg

tpeilte ber Sßräfibent §err ®r. Sinbfpebler mit, bafj bie Sepr«

linggprämiruttg am Balmfonntag im Blufiffaale ftattfinben
werbe. ®ie freier foE burcp eine Slnfprape beg §errn Sie«

gierunggratp ®r. 3utt ober Brof. £>agenbap eröffnet werben.

— ®er ©plofferöerbanb erpält einen Seitrag oon gr. 50
an ben bemnäepft pier abppaltenben fpweigerifpen ©ploffer«
tag. — ®er Berfeprgoerein pat bie Slbpaltung einer bag«

lerifepen ©ewerbeaugfteEung pro 1892 angeregt. SJlit ber«

felben foE bie geier be§ 25jäprigen Beftepeng beg ©ewerbe«

oereing, bie (Eröffnung ber ©ewerbejpule nnb ber mittelalter«
lidpen ©ammlung oerbunben werben. ®er Berfeprgoerein
nimmt feboep an, bafj auf jenen 3eitpu«ft t>ag ©dpiff ber

Barfüfjerfirpe unb bie neue ©ewerbefpule p SlugfteEungg«

gweden oerfügbar fein werben, wag aber nadp eingepgenett
©rfunbigungen nicpt ber gaE fein wirb. ®g wirb baper

oon einer SlugfteEung pro 1892 abgefepett. — §err ©ioil«

geriptgpräfibent ®r. Brobbed befpraep barauf in längerer
Siebe bie für bie Baupanbwerfer p erlaffenbe neue SBerf«

ftatt- unb Paporbmtng. ®iefelbe tenbirt bapin, bie gepn«

ftünbige Slrbeitggeit opne griipftüd« unb Slbenbpaufen ein«

pfüpren. ©ie foil fip an Beftepenbeg anlepnen, möglicpft
furs unb im ©inoerftättbuip mit ben Slrbeitent erlaffen wer«
ben. Stuf biefe SBeife bilbe fie einen Bertrag, ber attep oom

©taat gefpüpt werben bürfte unb ©triteg 2c. p oerpittbern
im ©tanbe fei. 2tlS anguftreben wirb bie ©tunbenlöpnung
begeipnet, aufjer ben gefeplipett geiertagen werben Bleffe,
gaftnaept, ©t. Safobêfeft alg Blaue begeipnet. 3n einigen
©ewerben gilt aup ber 2. 3anuar alg Blau, bagegen ift ber

erfte Blai beftritten unb foEte bemfelbett eoentueE ein gweiter

beigefügt werben (Slntrag gröple). ®ie ®igfuffiott würbe

lebpaft benitpt unb fameu audp bie mit beit Orbmingen 2c.

gufammenpängenbe Unfafloerfiperung gur ©pradpe. ©pegieE

beflagen fid) bie Blaler wegen Slugfpliejjung ber Berufe«

franfpeiteu. ®er ©taat foEte feine ©efeEfpaft fongeffioniren,
bie nicpt für aEe gäEe oerfipert. SBünfpbar wäre bag

balbige Snfrafttreten ber fpweig. UnfaEoerficperung.

Xer DJiciftcrDereiu oon Wagaj pat in feiner §aupt=

oerfammlung am ©amftag bie ©rünbung eines ©ewerbe«

oereinS befcploffen unb fiep felbft burcp Slnnapme ber begüg«

lidpen Statuten in benfelben oerwanbelt.

Xie ©eutcrbcocreinc unb föleifterpcreine ber ©tobt
3üricp unb Umgebung pabeu fiep gu einem „3entralberbattb
ber ©ewerbeoereine oon 3üridp" bereinigt.

©tproeigeriftper fRorntaM'eprbertrag. ©Itern, Sßflege«

©Itern, 2lnftaltg=Bor)teper, SOSaifenbepörben u. f. w., fowie
©ewerbetreibenbe, ôanbwerfêmeifter, welcpe in ben gaE fom«

men, Seprberträge abgufcpliepen, werben baran erinnert, bap
ber 3entraloorftanb beS ©ipweiger. ©ewerbeoereinS nap oor«

periger Begutaptung burp gapfunbige aEer Berufëarteu
einen Dtormalöertrag feftgefteflt pat, welper jebergeit in beut«

fd)er ober frangöfifper ©prape gratig begogen werben, fann
burp bag Cefretariat beg ©pweiger. ©ewerbeoereing in
3ürip, fowie oon ben ©ewerbemufeen, EEnfter« unb SJfobeE«

fatnmlungen, permanenten ©pulaugfteEungen, ©ewerbepaüen,
öffentlipen ülrbeitgnapmeigbureaup unb ©ewerbeoereingbor«
ftänben. 3n gleiper 2Beife pält ber ©pweiger. ©emein«
nüpige grauenoerein (Sßräfibentin: grau BiEiger=SeEer in
Sengburg, Slftuarin: grau Boog=3egper in 9tiegbap«3ürip)
Bertraggformulare für ßeprtöpter gratig gur Berfügung. @g

wirb 3ebermann empfoplen, biefe gormulare uötpigenfaEg gu
benupen unb ipre aEgemeine ©infüprung gu förberu, bamit
bie fo notpwenbige fpriftlipe Slbfaffuttg ber Seproerträge
immer mepr gur ©eltung gelangen fann. Sluf biefem Sßege
wirb ttap unb nap tpatfäplip ein ©tüd fpweigerifper
Steptgeinpeit oerwirflipt.

'Hut fantonalen Xedjtiifum in Söintcrtpur finbet im
näpften ©ommerfemefter ein UnterriptSfurS für Seprer an
gewerblipen gortbilbunggfpulen ftatt. Ser Unterript um«

fapt 40 ©tunben per SBope unb berüdfiptigt folgenbe
gäper: 5^roje£tiortglep)re, bautepnifpeg unb mepanifp=tep=
nifpeg 3f'<PbfO- Surg wirb mit Bunbegfubbention
oeranftaltet unb ift unentgettlip. ®r bauert bom 21. Slpril
big gum 15. Sluguft. Slnwelbungen finb big gum 5. SIpril
an bie Xireftion beg XePnifumg gu ripten.

@1. ©ûlliftpc Inntonale Seprlingêprftfungett. gür bie

fantonale Seprlinggprüfung ift folgenbeg Boogramm feftge«
fteEt: 1) Slbgabe ber Brüfunggarbeiten big 1. SIpril an ben

gîafernenoerwalter in ©t. ©aEett. 2) ©pulprüfung Sonntag
beu 5. SIpril, Bormittagg 87^—1272 Upr, im ©t. ßeon«
parbgfpulpaug in ©t. ©aEen. 3) Stbgabe ber Beripte ber
gapejperten ©onntag beu 5. SIpril, napmittagg 27s Upr,
im ©aale ber Bierbrauerei Upier. 4) Oeffentlipe ®iplomirung
Sonntag ben 12. SIpril, Badimiitagg 27ä Upr, im ©aale
ber Bierbrauerei Upier. 5) Oeffentlipe SlugfteEuug ber
Slrbeiten in ber Beitfpule oom ©onntag ben 12. SIpril,
Slapmittagg 4 Upr, big SJiittwop ben iö. SIpril, Slbenbg
5 Upr. ®en ßeprlingen, Welpe gum ®peil mit ben grüp«
gügen anfommen werben, wirb oor ber ©pulprüfung ein
einfaper 3mbip geboten, gür gap«®pperten, .fommiffion
unb Seprlinge finbet uap ber ©pulprüfung ein gnueinfameg
Bliitageffen im ©aale ber Bierbrauerei Upier ftatt. ®ie Sin«
fepnng ber Biüfung auf beu 5. SIpril, ben ®ag ber Elegie«

runggratpgwaplen, ift nur unter betn 3ttwt96 ber ßofal«
oerpältniffe erfolgt. ®ie Begieruug würbe barum angegangen,
beu augwärtigen ©timmfäpigeit (gapepperten unb eoentueE
ßeprlingen) bie Stimmabgabe an ben Urnen im Bapnpof
©t. ©aEen gegen gepörigen Slugweig gu geftatten, pat biefeg
©cfup aber leiber ber .toufequengen wrgen abfplägig be=

fpieben. ift wopl nipt auggefploffen, bafe ben Betref«
fenbett bennop, aber in ipreu SBopngemeinbeu ©elegenpeit
geboten wirb, ipre Stimme oor ber Slbreife abgugebnt. SBir
ripten an bie ©emeinbeoorftänbe bie Bitte, biegfaEfigen ®e=
fupen nap Blöglipfeit gu eutfprepen. ®ie 3opl ber nap
peutiger ßifte an ber B^ofung tpeilnepmeitben Seprlinge bc«
trägt 113; biejettige ber gaeperperten 60.

^olgpanbcl. ®ie ber ©etneinbe gtimg gepörenben
12,000 Blöper in Xrinfermüpteu bat §err $oIgpänbler
Bofeparbt itt BappergWpI aufgefauft. ®erfelbe patte fpon
früper eine Bortie Blöper um bie Summe oon 20,000 gr.
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In Anbetracht der mit dem Holzpflaster erzielten, nicht

ganz befriedigenden Resultate, wendet man sich neuestenS bei

Einführung von geräuschlosem Pflaster wieder mehr dem seit
bald vierzig Jahren für diesen Zweck in Gebrauch gekom-

menen Asphalt zu. Das Asphaltpflaster besitzt — bei nicht
größeren Anlagekosten — mindestens die doppelte Dauer des

Holzpflasters und ist dem letzteren in Bezug auf Vollkommen-
heit und tadellose Erhaltung der Oberfläche, Schnelligkeit des

Abtrocknens nach Regen und besonders in hygieinischer Be-
ziehung ganz bedeutend überlegen.

Der Vorwurf, den man dem Asphalt gemacht hat --
Schlüpfrigkeit bei feuchtem Wetter — haftet dem Holzpflaster
ebenfalls in nicht geringem Grade an. Die Schlüpfrigkeit
läßt sich beim Asphalt durch gute Wartung bekanntlich ganz
wesentlich vermindern, vorausgesetzt, daß die Steigung solcher

Straßen das zulässige Maximum nicht überschreitet. Es sind

daher auch die Klagen über Fahrunsicherheit immer seltener
geworden, seitdem man die Asphaltstraßen richtig zu behan-
dein gelernt hat.

Verschiedenes.
Gcwerbeverein Basel. In der Sitzung vom 6. März

theilte der Präsident Herr Dr. Bindschedler mit, daß die Lehr-
lingsprämirung am Palmsonntag im Musiksaale stattfinden
werde. Die Feier soll durch eine Ansprache des Herrn Re-
gierungsrath Dr. Zutt oder Prof. Hagenbach eröffnet werden.

— Der Schlosserverband erhält einen Beitrag von Fr. 50
an den demnächst hier abzuhaltenden schweizerischen Schlosser-

tag. — Der Verkehrsverein hat die Abhaltung einer bas-
lerischen GeWerbeausstellung pro 1892 angeregt. Mit der-
selben soll die Feier des 25jährigen Bestehens des Gewerbe-
Vereins, die Eröffnung der Gewerbeschule und der mittelalter-
lichen Sammlung verbunden werden. Der Verkehrsverein
nimmt jedoch an, daß auf jenen Zeitpunkt das Schiff der

Barfüßerkirche und die neue Gewerbeschule zu Ausstellungs-
zwecken verfügbar sein werden, was aber nach eingezogenen

Erkundigungen nicht der Fall sein wird. Es wird daher

von einer Ausstellung pro 1892 abgesehen. ^ Herr Civil-
gerichtspräsident Dr. Brodbeck besprach darauf in längerer
Rede die für die Bauhandwerker zu erlassende neue Werk-

statt- und Platzordnung. Dieselbe tendirt dahin, die zehn-

stündige Arbeitszeit ohne Frühstück- und Abendpause» ein-

zuführen. Sie soll sich an Bestehendes anlehnen, möglichst

kurz und im Einverständniß mit den Arbeitern erlassen wer-
den. Auf diese Weise bilde sie einen Vertrag, der auch vom
Staat geschützt werden dürfte und Strikes ?c. zu verhindern
im Stande sei. Als anzustreben wird die Stundenlöhnung
bezeichnet, außer den gesetzlichen Feiertagen werden Messe,

Fastnacht, St. Jakobsfest als Blaue bezeichnet. In einigen
Gewerben gilt auch der 2. Januar als Blau, dagegen ist der

erste Mai bestritten und sollte demselben eventuell ein zweiter

beigefügt werden (Antrag Fröhle). Die Diskussion wurde

lebhaft benützt und kamen auch die mit den Ordnungen zc.

zusammenhängende Unfallversicherung zur Sprache. Speziell
beklagen sich die Maler wegen Ausschließung der Berufs-
krankheiten. Der Staat sollte keine Gesellschaft konzessioniren,

die nicht für alle Fälle versichert. Wünschbar wäre das

baldige Inkrafttreten der schweiz. Unfallversicherung.

Der Meisterverein von Ragaz hat in seiner Haupt-
Versammlung am Samstag die Gründung eines Gewerbe-

Vereins beschlossen und sich selbst durch Annahme der bezüg-

lichen Statuten in denselben verwandelt.

Die Gewerbevereine nnd Meistervereine der Stadt
Zürich und Umgebung haben sich zu einem „Zentralverband
der Gewerbevereine von Zürich" vereinigt.

Schweizerischer Normal-Lehrvertrag. Eltern, Pflege-
Eltern, Anstalts-Vorsteher, Waisenbehörden u. s. w., sowie
Gewerbetreibende, Handwerksmeister, welche in den Fall kom-

men, Lehrverträge abzuschließen, werden daran erinnert, daß
der Zentralvorstand des Schweizer. Gewerbevereins Nach vor-
heriger Begutachtung durch Fachkundige aller Berufsarten
einen Normalvertrag festgestellt hat, welcher jederzeit in deut-
scher oder französischer Sprache gratis bezogen werden, kann
durch das Sekretariat des Schweizer. Gewerbevereins in
Zürich, sowie von den Gewerbemuseen, Muster- und Modell-
sammlungen, permanenten Schulausstellungen, Gewerbehallen,
öffentlichen Arbeitsnachweisbureaux und Gewerbevereinsvor-
ständen. In gleicher Weise hält der Schweizer. Gemein-
nützige Frauenverein (Präsidentin: Frau Villiger-Keller in
Lenzburg, Aktuarin: Frau Boos-Jegher in Riesbach-Zürich)
Vertragsformulare für Lehrtöchter gratis zur Verfügung. Es
wird Jedermann empfohlen, diese Formulare nöthigenfalls zu
benutzen und ihre allgemeine Einführung zu fördern, damit
die so nothwendige schriftliche Abfassung der Lehrverträge
immer mehr zur Geltung gelangen kann. Auf diesem Wege
wird nach und nach thatsächlich ein Stück schweizerischer
Rechtseinheit verwirklicht.

Am kantonalen Technikum in Winterthur findet im
nächsten Sommersemester ein Unterrichtskurs für Lehrer an
gewerblichen Fortbildungsschulen statt. Der Unterricht um-
saßt 40 Stunden per Woche und berücksichtigt folgende
Fächer: Projektionslehre, bautechnisches und mechanisch-tech-
nisches Zeichnen. Der Kurs wird mit Bundessubvention
veranstaltet und ist unentgeltlich. Er dauert vom 21. April
bis zum 15. August. Anmeldungen sind bis zum 5. April
an die Direktion des Technikums zu richten.

St. Gallische kantonale Lehrlingsprüfungen. Für die

kantonale Lehrlingsprüfung ist folgendes Programm festge-
stellt: 1) Abgabe der Prüfungsarbeiten bis 1. April an den

Kasernenverwalter in St. Gallen. 2) Schulprüfung Sonntag
den 5. April, Vormittags 8^—12^ Uhr, im St. Leon-
hardsschulhaus in St. Gallen. 3) Abgabe der Berichte der
Fachexperten Sonntag den 5. April, nachmittags 2»/z Uhr,
im Saale der Bierbrauerei Uhler. 4) Oeffentliche Diplomirung
Sonntag den 12. April, Nachmittags 2'/z Uhr, im Saale
der Bierbrauerei Uhler. 5) Oeffentliche Ausstellung der
Arbeiten in der Reitschule vom Sonntag den 12. April,
Nachmittags 4 Uhr, bis Mittwoch den 15. April, Abends
5 Uhr. Den Lehrlingen, welche zum Theil mit den Früh-
zügen ankommen werden, wird vor der Schulprüfung ein
einfacher Imbiß geboten. Für Fach-Experten, Kommission
und Lehrlinge findet nach der Schulprüfung ein gemeinsames
Mittagessen im Saale der Bierbrauerei Uhler statt. Die An-
setzung der Prüfung auf den 5. April, den Tag der Regie-
rungsrathswahlen, ist nur unter dem Zwange der Lokal-
Verhältnisse erfolgt. Die Regierung wurde darum angegangen,
den auswärtigen Stimmfähigen (Fachexperten und eventuell
Lehrlingen) die Stimmabgabe an den Urnen im Bahnhof
St. Gallen gegen gehörigen Ausweis zu gestatten, hat dieses
Gesuch aber leider der Konsequenzen wegen abschlägig be-
schieden. Es ist wohl nicht ausgeschlossen, daß den Betref-
senden dennoch, aber in ihren Wohngemeinden Gelegenheit
geboten wird, ihre Stimme vor der Abreise abzugebm. Wir
richten an die Gemeindevorstände die Bitte, diesfallsigen Ge-
suchen nach Möglichkeit zu entsprechen. Die Zahl der nach
heutiger Liste an der Prüfung theilnehmenden Lehrlinge be-
trägt 113; diejenige der Fachexperten 60.

Holzhandel. Die der Gemeinde Flims gehörenden
12,000 Blöcher in Trinsermühlen hat Herr Holzhändler
Boßhardt in Rapperswyl aufgekauft. Derselbe hatte schon
früher eine Partie Blöcher um die Summe von 20,000 Fr.
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